
Die Inkulturation dery Botschaft des Evangelıums
Beispiel /aires

Von oONSeNSWO Pasinya, Kinshasa Gombe/Zaire*

1e Mitbrüder, bevor WI1TLr Z eigentli|  en Kern uNnseTIfes espräches
kommen, möchte ich nen S W1e sehr die Bis  ofifskonferenz VOoN

Zaire sich geehrt VO steien Interesse, das Sie ihren verschiedenen
acAhstTums- un! Entwicklungsproblemen entgegenbringen. Die Bischoi{is-
onferenz VO  5 Z alre an nen auch {Ur das Verirauen, das S1e ın S1Ee
setizen, indem Sie ihren Generalsekretär bıtten, Ihnen ber die Bemühun-
gen berichten, dlie die Kiırche Zalres gestär durch den Glauben, die
OIINUN: und die EL Verbundenheit tändig unternımm(,
die Inkarnation des christlichen aubens 1n Airıka estigen 1eses
Vertrauen ist uns nıcht E e1INe Ehre, sondern auch einNne damıft verbun-
ene sroße Verantworfiung, die WI1r ın voller Ireue Christus, der Kirche
un Afrika übernehmen wollen Getreu diesem Leıitsatz habe ich mit TeuU-
de zugesagT, miıt Ihnen das vorgeschlagene Thema „Die Inkulturation der
Botschaft eispie Zalres“ besprechen.
Die Inkarnation der OTS! 1st eiINe der vorrangigen Grundsätze der
Bischoifskonferenz VO  ‚ Zalre; oder besser gesagt ist der Grundsatz,
dem alle anderen Überlegungen anknüpfen. Der zairische Episkopat
außert sich folgendermaßen diesem Thema

„Zalre WIrd nicht TISTLUN se1in, olange das Christentum icht aSS1-
miliert (einverle1ibt). Das hel. olange icht 1ın afrikanischen edanken
un! Sprache Se1INe Christus-Erfahrung (Kirchenlehre un Leben) außern
annn Dies bedeutet folglich, daß diese Arbeit NUur VO  5 den Zalirern g-..
eistet werden an Diese Afrıkanıiıslerung des Chrıstentums erstreckt sich
aufi alle Ebenen theologische Aussage der otschaft, A{frikanisierung der

Regierungsorgane un! Behördeinstanzen, afriıkanische literarische Formen
1ın der Homiulie, afrikanische Darstellun un! Symbole der Liturgle, IT1-
kanisierung des Kirchenrechts, Suche nach afriıkanischen Wertvorstellun-
genh (ZUum eispiel, die Solidarıtäft, das Teilen, das Gemeinschaftsleben, die
Gastfreundschaft 1ın Lebens- un! Glaubensformen der Kirche Z.a1res.

Der Episkopat ist azu aufgerufen, 1ın diesem Bereich erfinderisch un!'
kreativ werden.“

Der nachstehende Beitrag ist eın Referat des Generalsekretärs der Bischofskonferenz
VO  - Zaire, bbe Professor Dr Monsengwo Pasinya, Vor der Mitgliederversamm-
lung des Deutschen Katholischen Missionsrates Juni 1978 in Würzburg.
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Wır nehmen dilese Erklärung des zalrıschen Episkopats als Ausgangspunkt
für die Krläuterung Tolgender Themen

Die Visiıon der zalrıschen Bischofskonferenz VOon der Inkulturation der
OTS des KvangeliumsWE D 57 S z  ” 55 —7 E TE — IEZ — V  —— die theologischen Grundlagen der Inkarnation der OTS
die pastorale Grundlage der AIrıkanisierung der OTS
die VO  5 der zalrıschen Bıs  oIiskonferenz ın diesem Sinne schon g_
leistete Arbeit

Visıon der zairıschen Bischofskonferenz (010) 4 der Inkulturation der
Botschaft

1.1  — Die zıitlierte Krklärung des zalrıschen Episkopats S1bt uns gleich die
Vision der Bıschoiskonferenz VON der Inkarnation der OTS
wleder:
„Zalire Ww1ird nıcht SE se1n, olange das Christentum nıcht
asSsıimıliıert.®.
Es handelt sich also eın irkliches Phänomen der
tıon (Einverleibung), nıcht ın selinem Verlauft befrachtet (was eine
Denaturierung des christlichen Elements vermuten ließe), sondern
ın seinem rgebnis. Das bedeutet, daß die christliche OTS Iüur
den firikaner e1in Bestandteil seiliner selbst werden MUu.
IS handelt sich eigentlich die Ane1gnung der OTtS  a  9 WI1e S1evn Z OE U O Eizechiel beschreibt HUa sprach Da Sspelse deiınen Leib
un! deine ingewelde mıit dieser O:  e€e, die ich d1ir gebe Da q [3
ich sie, und S1e wurde 1ın seinem Mund SU. W1e onig.“ (3, 1—3)EW P E IIC Die Inkulturation der OTS hat also nıchts miıt einem „kulturel-
len ampfif“ gemeın, weder 1mM Sinne elines allgemeinen blehnens
aller nichtafrikanischen Werte, noch 1M Sinne einer gewerkschaftli-
chen WHorderung nach Identität und Beanspruchung verkannter Rechte.
Es wäre eine äuschung, die AIriıkanisierung der OTS auft glel-che Linie mit den kulturellen Beireiungsbewegungen tellen. SO
sechr etzere auf politischer ene wirken, wirkt sich die Yıkanı-
sierung der OTS autf theologischer Ebene aUus

S Ebenfalls ist die AIriıkanisierung der OTS! keine nostalgische
Ausgrabung VO  5 oOre und alten KRıten, durchgeführt aus archäo-
ogischem Interesse oder nach dem Muster einer bduktion Wenn
schon Ausgrabung un! Obduktion, annn mıiıt dem Ziel, die tiefere

B

Bedeutung der ewegungen, Worte un Werte erfassen; Zeichen,
die Urzeiten überdauert en und daher autf andere Zelten über-
tragbar Sind.
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Cer theoretisch, noch praktisı oder auch ın der Absıcht ist die In=-
karnation der OTS einNne Ablehnung der ırchlichen Tradition
ın dem, W as S1e christliıcher Neuheit bringt. Der Afrikaner ıll
ristus, den SanNnzeh Christus, 1mM theologischen un! irchlichen Inn
dileser Aussage
Dem frikaner 1€. daran, daß (1im vorher
genannten Inn das Absolutum ist un nıcht die kulturellen Kle-
men(te, durch die 1n der eSs! dargeste wurde, sSEe1 denn,
daß unzweifelhafit feststeht, daß e1n Element 1ın der göttlichen en-
barung unteilbar mit ihm verbunden ist

1.1.5 aturll! strebt die Inkulturation keine Trennung VO  5 der Einheit
und Gemeinschafit der Weltkirche (janz 1 Gegenteil: S1Ee gehört
ZUTL Universalıtäat. Tatsächlich 1ST die Inkulturation eın edürtfnis ZU.

Teilen un Anteilhaben der irchlichen Gemeins  ait S1Ee ist

eigentlich eın Zeichen der Solidarıtä

1.1.6 Zuletzt ist die Inkulturation keine beliebige Aktion oder eın T e1t-
vertreib: S1e ist eine fundamentale Forderung des vollen Verständ-
Nn1SSeSs der Offenbarun: (siehe 2.6.)

L Die Inkarnation der OTS ist e1n Annehmen der christlichen 'Tra-
dition. Hier WIrd Tradition nıicht statisch, sondern als eine dynamische
eWwe verstanden. Denn, „Tradition“” (tradere) edeute Empfang
oder uifnahme, weiterzugeben, das hel. den Wirkungsbe-
reich des Wortes ottes ebendig erhalten Die Tradition g1bt das
en weıter, mit en damıt verbundenen Implikationen.
Was der Afriıkaner ın seinem Inkulturationsbestreben WILL, ist einen
spezifischen Beitrag dem gemeinsamen Erbe der T1StTen g_
ben Sobald dieser Beıitrag VO  5 der irche anerkannt wWIi1rd, Ört
auf, ausschließlich afrıkanısch se1n, sich 1M gemeinsamen Er-
be integrieren un! Teıil der eltkirche werden.

122 Die Inkulturatıiıon ist eine eCue Formulierung, eine Neu-Außerung
der OTS icht 1mM 1Inn einer Anpassung, die widersinnig
WwAare sondern 1mM Sinne einer en ynthese (Ad entes Nr
und 20) Die Inkulturation ist eine eue Geburt der Botschaft, nıcht
ın ihrem Grundsatz, der Ja T1ISTUS 1ST, sondern ın der Au{ffassung
der OfsSs!

Auf welche Lehrsätze stutzt die Bis  ofskoniferenz VO  ( Zalre solche
kühnen edanken?
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Theologische Grundlagzen der Inkulturation
Die Inkulturation ist ein Anspruch der OTS selbst. Ihre theologischen
rundlagen S1INd 1n der Menschwerdun ottes, der Katholizität, der C
schichtlichen Offenbarung, der Transzendenz der OTS un! der Mis-
S10N verwurzelt.
DWr Dıe INKUltfuration: 1nNne Konsequenz der Mensch-

werdung Gottes
Ist 1m Grunde nicht eine aufologie behaupten: WI1e das Wort
Fleisch ward und untier unNns wohnte (Jn 1, 1), muß das Wort Gottes
inkarniert werden, den Menschen er Zeiten und er Welt VeLr-
kündet werden?
Ks ist mıit der Inkulturation der OTtS WI1e mi1t der enschwerdun
des Sohnes Gottes: Ww1e die Menschwerdung Christi die historische
Bedingung Tüur die Ofifenbarung des Wortes ottes Wal, so11 das
Wort Gottes durch die historische Bedingung der mens  iıchen ms
gebung Z Ausdruck kommen. ber 1cht aut irgendeine rt! Denn
das Wort Gottes hat sich unNns 1ın em gle1  gemacht, außer der un
(Jn 1, 3—9D) er annn die einer kulturellen orm anhaftende
Uun! S1E Von der Inkarnation der OoTtS entiremden. Dabe!i muß
aber diese Uun! durch die OTfS! Christi Testgesetzt un! bestimmt
sSe1n.
So hat ott siıch als oder Offenbarung der Göttlichkeit inkar-
nliıert er sSo11 die OTS ema ihrer Funktion als Wort bzw. qals
konstitulerendeT der inkulturiert werden.

Z Die Inkulturation ıne Forderung der Ka ol
zı1tät und Eınheit der Kırche
AÄAus kirchlicher Sicht ist die Inkarnation der OTS einNne WYorderung

die Einheit und Unıiıversalıität der iırche tatsächlich WIrd die
Kirche 1U  — e1Ns Se1nNn können 1n dem Maße, als S1e Völker der
Erde mit ihren Eigenarten einbezijeht.
Diese Einheit w1ırd mehr gesichert un: gewahrt bleiben, als S1e
uniıversal 1st, das Sil daß das Um{fassende dem Eiınzelnen orm g1bt
und nıcht das Gegenteıil ges  1e

23 Die Inkulturatıon ıne Forderung der Trans-
zendenz otschafif
Der unermeßliche Reichtum des Mysteriums Christi COr Eph 3, Ö)
transzendiert die Äußerungsmöglichkeiten er Zeiten un: aller Kul-
uren. Sie entziehen sich somit einer ausschöpfenden Systematisierung.
Der eNTSAaiz des ens, der sich folglich AaUusSs diesem Myster1ium

A ableitet, erfifordert also immer wieder NeEUE achforschungen Auf
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TUN! ihrer Transzendenz ist die christliche OTS keiner einzel-
NEeIl Kultur verschrieben oder verpfli  et. S1e ann 1ın jeder Kultur
Gestalt annehmen un! S1e „informleren“” (1im philosophischen ınn
dieses usdrucks)

24 Dıe Inkulturatıon ıne Forderung der Offenba-
rungs
Aus hermeneutischer Sicht ist d1e Inkulturation eine Haupteigenschaft
der OTS'  ait, AUS dem run daß S1Ee e1INe geschichtliche Offenbaru:
1StT, das hei ortie SINnd unteilbar verbunden mi1t Ereign1ssen, die
S1e eleuchten un VO  } denen sS1e veranschaulicht werden, daß die-
SCS Licht auf die e1it un! den Raum ausgestrahlt werden annn urch
diese beispielhafiten Ere1igni1sse vereinigt sich die Menschheitsgeschich-
te mi1t der des erwählten Volkes, un dank des offenbarenden Wortes
wird S1e iın e1t un! Raum Heilsgeschichte Die Verkündigung der Bot-
scha: g1bt VO.  } ottes e1l 1Ur kund 1ın dem Maße aqals S1Ee geschicht-
liche Offenbarun WIrd; anders ausgedrückt: als S1e sich durch die

Inkulturation aktualisıert. AndernfTalls bleibt diese Verkündigung dıie

re eiıner profanen es: un: nichts mehr.

Z Dıe Inkulturation: ıne epistemologische For-

derung der Botschaf
IDS 1st die Kenntnis un das Verständnis der OTS! gestellt,
w1ıe mi1t ihrer Entstehung Die allmähliche Entstehung der OoTtS

geschah dank e1lınes gekoppelten Beıtrages der 1n der 99  al  1'  en eIts

gegenwärtigen Kulturen, deren Spuren dem umsichtigen eser selten

entgehen.
Die Inkulturation 16 also 1M erzen der OTS! elbst, un!
ware unrecht, ihr einen atz ın der Verkündigung verwehren,

mehr als die 1eSse Verkündigung begleitende Interpretation der
dieses echt der Inkulturation oder existentialen Auslegung gel-

tend acht.

26 Die Inkulturation ıne orderung des eschato-
logischen Charakters der otschaf
Wenn die Niederschrift der Offenbarun seit dem Tod des etizten

postels abgeschlossen 1ST, gilt 1eS icht IUr ihre Auslegung, enn
die iırche wird die ntdeckung des unergründlichen My;teriums
Christ1 nıe beenden (Eph. Q, Ö
Es ist insbesondere die des eiligen Geistes, die irche ZUuU gan-
ZeN ahrheı leiten (JO 16, 13) Dies edeutet, daß das VerständniIis
der OTS eschatologisch 1St, das hel. ensg verbunden die Wand-
Jung der irche un somıit ihrer universalen erufung. Die Erfassung
der OTtS wird erst vollständig se1ln, wenn das Wort ottes alle
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Lebensbereiche befruchtet en WIrd, 1n die die Zufälle der Ge-
schichte hinbringt. cIir Is JJ, 10—12  939 Mt 13, 158—23 Die Trans-
zendenz der OTS cIir. 2.3) un ihr eschatologischer Charakter
verlangen TUr deren volles Verständnis gemeinsame Anstrengungen
und Fassungskraft er ulturen

D Die Inkulturation: ıne Forderung der Mission
Wir lassen mıiıt Absicht die theologische Dimension der 1ssion bel-
se1lte, die sich mıiıt einem ToL3tel der schon erläuterten Überlegungen
überschneidet, unfier anderem die Katfholizität, die Universalität unH
die Transzendenz der OTS! Wir werden uns auftf die Betonung
eschränken, daß die Inkulturation der OTS STEeTSs 1n den Tklä-

Y |
rungen der Kirchenlehre un den Verordnungen des eiligen Stuhls

( ber die milissionarische Arbeit einem Wendepunkt ihreres
wiederkehrt.

Wir verweilsen insbesondere auf
die eruhmte Verordnung der eiligen Kongregation Propaganda

Fıde 1n 1659
„Ereifern Sie siıch nicht, bringen Sie keine rgumente, diese Völ-
ker einem andel ihrer Rıten, Bräuche un! Sitten bewegen,

. —.  Y i sSel denn, daß diese C  C 1 1mM Widerspruch ZULTL eligion un!

57 A OLa stehen. Führen Sie beli ihnen Nn1ıC unNnSsSere e =
ens arti eın, sondern den Glauben, der die Rıten und Bräauche
anderer Völker weder zurückstellt noch verletzt, wenn diese nicht
verabscheuungswürdi SINd MO NO  } sınt), un: 1m Gegenteil
will, daß INa S1e bewacht un! schützt (iImmovero Sarta ectia esdSde
vult“.
Was Zaire etr  9 wurde diese Verordnung 1ın einem TIEe der
Propaganda Fıde Vom Juli 1938 Mer Delleplane, Apostolischer
Delegat, ernNeut bestätigt, als dieser die atanga-Beerdigungszeremo-
N1e von eingeflochtenen abergläubischen Rıten saäubern wollte” 2 CTE 3 VE A A n Dem eisple SE1INES orgängers enedl. folgend (Maxımum

VO 30 November berief sich Papst 1US T 1n der NzZyk-
lika „Rerum Ecclesiae“ (vom 28 Februar auf das eisple derE a  » s Urkirche, 1n den Missiıonsländern die Heranbildung e1INes einhel-
mischen Priesterstandes Oördern

1US AI spricht sowohl VON der Heranbildung des einheimischen
Priesterstandes (Evangelil Praecones) als auch VO  5 der Inkulturation
der OTS!

Johannes unterstreicht ebenfalls die Wichtigkeit des e1nNn-
heimischen Priesterstandes, indem 1ın der Enzyklika „Princeps

a L  n n  D — 438
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Pastorum“ (vom 28 November die Missionsbischöfe usdrück-
lıch azu inlädt, den einheimischen Priestern die Bildung der Semina-
risten ihrer aSSsSe übertragen.

Vatikanum I1 bestätigt un:! bildet den Höhepunkt dieser Unterwel-
SuUuNg der Kir  enlehre Das Konzıl YTklärt ın einprägsamer Weise: „Kis
ist erIor  rlich, ın jedem soz10-kulturellen Gebiet eine theologische
Überlegung fördern, durch die 1m Licht der Tradıtion der Welt-
iırche die 1ın eılıgen T1ıLien nledergelegte, VO  5 den Kirchen-
vatern un! der Kirchenlehre ausgelegte Offenbarung der Worte un!
'Taten ottes einer Prüfung unterzogen wird.  C6

Das Konzıil konnte die Notwendigkeit der Inkarnation der OTS
bis hın theologischen Systematisierung nicht eutlicher
betonen

Papst Paul VI 1ese Tradition Lort, untier anderem ın selner
OTS! „Afrıcae Terrarum“, ın SeINer AÄnsprache das 1ın Kampala
tagende Symposium der Bischö{ie Afrikas un! adagaskars, ın selner
chlußrede während der Bischofssynode ın 1974 un! In selner aposto-
lischen rmahnun „Evangellil Nuntiand!ı“ VO Dezember 1975
Aus all diesen Texten der Kirchenlehre WwIrd folgendes ichtbar das
Christentum muß sich einwurzeln und einheimische Verhältnisse
9 sowohl hinsichtlich der Kirchenlehre als auch W as das Per-
sonal oder die mıit der Evangelisierung Beauftragten etirl Mehr
noch, Je nach Inhalt dieser Dokumente soll die Inkulturation der K1r-
enlenre nicht als Angleıichung, sondern als iıne WITLr. theolo-
gische Systematisierung betrachtet werden.

Pastorale Grundlage der Inkulturation der Botschaft
ers:  1edene Forderungen pastoralen harakters unterstreichen die Not-
wendigkeit einer Inkulturation der OTS Was uINSs e gründen
diese hauptsächlich auf die eltanschauung des frikaners Denn der
Afrikaner hat nıcht die gleiche Vision der Welt WI1e sSein VO  D grie|  isch-
lateinischer oder anderen ulturen geprägter europälischer Bruder. Diese
Aussage bleibt auch für die afrikanischen Intellektuellen estehen, die
natürlich der Errungenschaffen der griechisch-lateinischen oder anderer
uLlture: kundig Sind, andererseıts unbestritten VO  5 einer kulturellen
Zweisprachigkeit gekennzeichnet Sind, ın der 1 allgemeinen das afriıkanı-
sche Element dem remden Element ın nichts nachnste.

Die afrikanische Vision des OSMOS un der zwischenmenschlichen Bezle-
hungen beruht hauptsächlich auf einem System ZW eler nebeneinander WI1I-
kender Kausalıtäten: einer phänomenalen (S1  aren) und metaempirl-
schen (unsichtbaren).
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Daher erzeugt einNe auf der TEe Aristoteles, Platons oder gar dem Kx1-
stentlalısmus eruhende orstellung der OTS bei dem Afrikaner e1in
schlecht assımiliertes Christentum un Glauben DIies bedeutet, daß der
airıkanische Christ obwohl alle Rıten un en der christli  en
eligion Lreu rIüullt sich welterhin ın eiInem gemischten oder Sar
sammenhanglosen relig1ösen System bewegt, ın dem die christliche Neu-
heit icht Fuß taßt un einem Kleidungsstück ähnelt, das INa  5 eım e1n-
sten nbehagen ablegt.
Die Suche nach eliner „unıversellen“ Kultur, diese Geiahr bannen,bedeutet eiINne ungerechtfertigte Mißachtung des eschatologischen Selbst-
verständnisses der OTS!

Zusammenfassung
Aus diesen Gründen hat die Bischofskonferenz VON Zalre der Nkarnation
der Botschaft einen vorrangigen Platz zugewlesen. Eın kühnes un: müh-

orhaben, mehr als S1Ee Ol1ı schon egangenen egen bweicht
1Ne Wahl, die sıiıch die Bischofiskonferenz sicher erspart hätte, bestünde
nıcht ihre feste offnung un:! ihr Glaube olgende Worte Christi
er Geist der anrnel WI1Ird euch ın die ahrneı leiten“

JO 16, 13) un: „Ich bın bel euch alle Tage bis das Ende der Welt“ (Mt
28, 20) Dieses betrachtet die Bischofskonferenz als Auffrag des Herrn. Da-
her WI1ITrd S1e ın: nicht auTt iIrgend eiINe Art verwirklichen, sondern 1ın be-
ständiger TEeUE die OTS mit dem Ernst un: der w1ssenscha{fitlichen
Gründlichkeit, die der Einsatz eINeEs solchen orhabens erfordert, vorgehen.

Inkulturation Beispiel Zaıres
In diesem Teil möchten WITr die ın verschiedenen Bereichen unternomme-
nen wichtigsten Bemühungen des zalrıschen Kpiskopats darstellen, den
gegenwärtigen anı der Afrikanisierung der iırche verdeutlichen. Wir
werden die verschiedenen Elemente 1Ur umreißen, den Lauf der Stu-
ıen und Untersuchungen, die augenblicklich 1mM Gang Sind, nıcht
storen.
4,1. Auf truktureller ene Die Theologische Fakultät

Da das Afrikanisierungsbestreben e1INe t.ıefe W1SSens  aftliche Kennt-
N1ISs sowohl der christlichen OTtS als auch des afirikanischen LLe=
bensraumes voraussetzt, und gemäß dem schon erwähnten konziliaren
TIa „Ad Gentes“ (Nr. 22 wurde der Organisationsplan der Theo-
logischen aufgebaut, daß diesen Anforderungen ent-
Spricht. Sie hat Trel Lehrabteilungen un: eine Forschungsabteilung.
Es handelt sich die Abteilung Theologie mit biblischer, 0gma-
tischer un moralisch-theologischer Fachri  tung), die Abteilung Theo-
ogie un! Humanwissenschaften mit sozlologischer, anthropologischer
und sprachwissenschaftlicher Fachri  tung), die Abteilung Philosophie
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und afriıkanische Religionen un! das Studienzentrum für afrikanısche
Religionen (CERA)
1llie diese Lehr- un! Studienabteilungen en den vorrangıgen AI
Lrag, das ZUL allgemeinen Gegenüberstellun des Christentums un
der afriıkanischen ultur notwendige ater1ı1a. sammeln.
Die Ergebnisse dieser Untersuchungen werden 1n Schriftensammlun-
gen der Theologischen veröffentlicht, nämlich

Recherches Aifrıcaines de Theologie sieben verö{ffentli  tie AÄAus-
gaben)
Revue Africaine de Théolqgie
’Eglise lalogue
Cahiers des Religions Africaiınes
Bibliotheque du CERA Centre d’Etude des Religions Africaines).

A Auf{f ene der irchenlehre SINd verschiedene Studien
1mM an über:!

1nNe Theologie der Ehe, 1n der die christliche Neuheit dieser Institu-
tion eine der afriıkanıschen Vorstellun der Famil1e, des Ehepaares un:
der 1e entsprechendere Oorm findet Denn die Kirche Afrikas
glaubt, dem gemeinsamen christlichen Erbe Cue nregungen ezüg-
liıch des Eheversprechens, des „matrımon1um ratum el consummatum“,
der Fruchtbarkeift, der Ehehindernisse, der verantwortlichen Eltern-
scha und Kindererziehung geben können.

Die afrikanische Arft, das geistliche en gestalten. Eis handelt
sich 1er untier anderem die Entdeckung der afrikanischen Art, das

Evangelıum inspirlerfte gelstliche un! gottgeweihte en besser
rleben |DS geht die Erforschung dessen, W as aufgrun der

Offenbarun: un! Tradıition für einen Afrıkaner bedeutet, Ordens-
1INann se1in un: die rdensgelübde abzulegen. In diesem Bereich
annn die afrikanische Vorstellun VO  ; Solidaritä und Teilen e1n
Licht auf die nach dem Evangelıium gelebte Armut werifen etwa 1m
Sinne eines Privateigentums, dessen Nutznießung der Allgemeinheit
zukommt

Die afrikanische Theologie eINe an (seit un! leidenschafit-
lich geführte Diskussion wurde gerade mıit einem VO Lehramt offi-
71e anerkannten rgebnis bgeschlossen die Anerkennung der Werte
eiINes theologischen Pluralismus

Ein afrıkanisches Glaubensbekenntnis Zusätzlich sehen WI1r och
andere Punkte, bei denen Afriıka einen posiıtiven Belitrag ZU Ver-
deutlichung der christlichen OTS bringen Könnte: ZU. eispiel:
Blutsverwandtschafit un! (Gemelins  ait ın Christus; Blutsverwandt-
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scha un:! Bund (1im biıblischen SINNe); metaempirische Kausalıtät un!
Theologie des Wunders; Stammesgemeinschaft un! Soteriologie; Chri-
stentum un:! Sozlalismus, eic

4.3 Au{ Jitur  ilscher ene kann die Kirche Zaires schon folgen-
des vorwelısen

den zalrıschen Messeri1tus, der airıkanischen Kulturelementen mehr
Zugang g1bt der Darstellung, Außerung un! ymboli der chriıst-
lıchen OpfTferfeler un des etzten Abendmahls:;

den zalrıschen Rıtus der Krankensalbung un der Begräbnisfeier
nach afrikanischem Tauch.
Hs Sind Studien 1M an mit dem Ziel, verschledene Rıten einzufüh-
ren, die der afriıkanischen Vorstellun VO  ; den gefelerten Ereignissen
näherkommen, ZU. e1isple

den Rıtus des Ehesakraments, m1T dem Bestreben, die afrikanischen
Tradıtionen un Gestaltungsformen ın die Hochzeitsfeier einzubezle-
hen In diesem Zusammenhang sSind die dynamische afrikanische Vor-
stellung der Ehe die verschiedene Stadien mi1t estimmten Aufgaben
un en umfaßt SOWI1Ee ihr gemeinschaftlicher Charakter VO  5

größter Wichtigkeit. Die Ehe ist könnte INa wesentlich
eın Bund zwischen wel Stämmen un Famıilien mittels zweler Per-

ohne die dieser Bund nicht estehen kann;
der Anerkennungsri1tus der Ehe e1NeSs t-christlichen Ehepaares,

das sich taufen 1äßt. Hier geht untfier anderem arum, den Übergang
VON der natürlichen AL LE: sakramentalen Ehe ın en ihren praktischen
onsequenzen hervorzuheben;

eın eitplan fÜür die Erwachsenenunterwelisung, das hel eın Tauf-
r1Lus, der der afrıkanischen Kultur besser angepaßt ISt;

e1inNne ammlun der überlieferten afrıkanischen Gebete

b.e hat die Afrikanisierung ZWe1 weılıtere
Zielrichtungen A Folge, die das en un:! die Führung der iırche
prägen die allgemeine Institutionalisierung der Laı:ıenämter und der
Aufbau kleiner christlicher Gemeinden.
Das typisch Afrıkanische diesen, ın anderen Teilen der Welt durch-
aus verbreiteten Zielrichtungen, ist das Bemühen, die irche Zalres
nach dem Bild unseTrer herkömmlichen airıkanischen (Gemeinden
prägen, das el ger1 auft die Solidarıtät, das Teilen, die Ver-
wandtschafit un:! das Stammesbewußtsein. Darum

werden diese christlichen Gemeinschaften aufgebaut, daß S1e
weder groß noch eın SiINd. icht gTroß, das gegenseitige
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Kennenlernen der Mitglieder, das Gemeinschaftsbewußtsein un die
Annahme eines jeden durch die Gemeinschaft ördern icht
klein, sicherzustellen, daß alle füur ihr christliches en notwen-
en Dienste vorhanden SINd.
Wer die Strukturen der herkömmlichen afrıkanıschen Gesells  alit
kennt, WIrd eich: verstehen, daß solche Gemeinschaiften sıch AUS der
Pfarreiı, dem Dorfd, dem amm oOder der Famıilie (1im afrıkanischen
1Inn des Wortes) zusammensetzen. Die Grenzen eiINer Pfarrei stimmen
häufig mıit denen eINESs Dorifes übereın. uberdem sind oft die Bewoh-
NeLr eines Dorfifes Angehörige derselben Famıilie oder desselben Stam-
11165. Diese Tatsache scheint manchen der Synodenväter während der

Generalversammlung der Bischöfe Schwilerigkeiten bereitet
en

Die Institutionalisierung der Laıenämter, wobeli die Verantwort-
ichen die Verantworiung übernehmen {Ur die geistige Führung der
Gemeindemitglieder nach dem Muster der materiellen Unterstutzung
der Stammesgesellschaft durch die Stammesmitglieder. Unter diesen
nicht-geweihten AÄAmtern Sind olgende besonders hervorzuheben:

das Amt des Gemeindeleiters akambı, Balamı n
die uSubun der afechese
dıe se1t den nfängen der iırche ın Zalre besteht, früher jedoch
mi1t dem Amt des Gemeindeleiters gekoppelt war)
Familienberatung (zur Förderung des Ehelebens un! der amılıe
die Segenspendung.
Das Bestreben, e1InNne auf achtvolle Strukturen verzichtende irche

aufzubauen, 1ın Verbindung mıit der Heranbildung verantworiungs-
ewuhter un! sachkundiger Laı:en Diese entsagende Kirche sol1l
neben ihrem VO. Evangelıum geprägten harakter das Spiegelbi
unseTer herkömmlichen esellschaften Se1IN.

1nNne chulkonvention, die den Pluralısmus SOWwelt fördert, daß ın
staatlichen Schulen eine christliche Erziehung vermittelt wird. So VeI-

stehen die Aifrıkaner die des Staates hinsichtlich Se1INer Bezle-
hung den Religionen.

Die Ents  e1ldung, sSoweılt als möglich die Bildung der Träger des
Evangeliums ın einheimische Hände en

Zusammenfassung
Das Walrfl, 1e Mitbrüder, W as MIr dem vorgeschlagenen ema „Die
Inkulturation der OTS! des Evangeliums eisple. Zalires“ wichtig
erschien. Wahrscheinlich hätten S1e gewünscht, daß der zweıte 'Teıl meılner
Rede, der den ın Zalre verwirklichten Inkulturationsbeispielen gew1ldme
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Wal, eLWwWwas ausführli  er besprochen worden ware. ber WI1€e Schon
erwähnt habe ich meıne nNIormationen einschränken mUussen, ın den
Lauft verschiedener Studien, die derzeit bei uUu1lSs durchgeführt werden, icht
einzugrei1fen. bin jedoch bereilt, nen ın der anschließenden
Diskussion weltere Erläuterungen geben
Wenn ich mich eLWAS mehr miıt den Tel ersten Teılen beschäftigt habe,
ann aus dem Grunde, weıl diese e1le ebenfalls ZU  — „Inkulturation
eispie. Zalres  C6 gehören Sie enthalten nämlich die Grundsätze, die die
zalrısche Kirche leiten, bei ihrem, uUuNnseie gelstigen Vorstellungen iüberstel-
genden Auftrag der nNnkarnation der OTS  a  9 die, gleich der ensch-
werdung Gottes, göttlich-menschlichen harakter hat

er hat die Kirche VO  5 Za a  es, W 39asSs mi1ıt kulturellem amp un
gewerkschaftlicher Auseinandersetizung ın Verbindung steht, auft die Seite
geschoben un! das Gespräch gleich aut Glaubensebene verlagert. Man
glaubt die Inkulturation der OTS WwW1e 1Na.  5 glaubt die ensch-
werdung Gottes. Sich der Inkulturation der OTS entgegenzustellen,
edeute eigentlich die Ablehnung der enschwerdun. ottes

Da sich e1iNe GlaubensfIfrage handelt, ver1an. die Kirche VO  5 Zaire,
daß die Inkarnation der Botschaftt mi1t dem Ernst und der wissenschait-
iıchen Gründlichkeit durchgeführt WI1Td, die se1it jeher die Erforschung des
Wortes ottes 1n der ırche gekennzeichnet hat

So en WITr NUur einen unsch die eltkirche un die Schwester-
kirchen richten: wWenNn WITLr nen ber die Inkarnation der Botschaft
prechen, annn erwartien WI1Tr Ihrerseits den gleichen Glauben; sprechen
WI1Tr 1n Worten des aubens un! icht ın Worten der Kultur. Seien S1ie
zuversichtlich hinsichtlich uNnserer emühungen, W1e WI1r zuversichtlich
SINd, daß ottes Geist die Kirche ZUTFLC vollen anrneı führt (Jo 16, 13)
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